
Selbsthilfegruppen als Beitrag zur Gesundheitskompetenz:

Fachliche und wissenschaftliche Grundlagen

Der Beitrag von Selbsthilfegruppen zur Gesundheitskompetenz und dem Selbstmanagement von 
Patient:innen ist mehrfach untersucht und belegt worden. 

Die folgende Darstellung fasst die wichtigsten Aspekte zusammen. 

In der Literaturliste (nicht abschliessend) wird auf die wichtigsten Untersuchungen und Quellen zur 
Selbsthilfe in der Schweiz und zur Bedeutung der Selbsthilfe insbesondere im Kontext des 
Gesundheitswesen weiterverwiesen. 
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Selbsthilfegruppen in der Schweiz

Definition der Selbsthilfegruppen:

Menschen mit demselben Problem, einem gemeinsamen Anliegen 
oder in einer gleichen Lebenssituation schliessen sich zusammen, 
um sich gegenseitig zu helfen. Es gibt Gruppen für Betroffene und 
Angehörige.

• In der Schweiz gibt es über 2’500 Gruppen zu über 300 Themen mit ca. 
43’000 Mitgliedern (vgl. Lanfranconi et. al 2017).

• Selbsthilfegruppen-Treffen sind nicht durch Fachpersonen geleitet. Sie 
werden jedoch von Fachstellen, den Selbsthilfezentren, unterstützt und 
begleitet.

• Sie sind freiwillig, niederschwellig und kostengünstig zugänglich, halten sich 
an ethische und rechtliche Normen, sind weltanschaulich neutral und nicht 
gewinnorientiert. 

• Die Teilnehmenden gestalten die Aktivitäten der Gruppe in 
Freiwilligenarbeit. 

Siehe auch: www.selbsthilfeschweiz.ch/Was ist Selbsthilfe 

https://www.selbsthilfeschweiz.ch/shch/de/was-ist-selbsthilfe/gemeinschaftliche-selbsthilfe.html


Selbsthilfegruppen und Gesundheitskompetenz

• 75% der Selbsthilfegruppen beschäftigen sich mit einem Thema der somatischen oder 
psychischen Gesundheit. 

• Die Gruppenmitglieder vermitteln einander Wissen zum Umgang mit der Erkrankung und 
zur Bewältigung des Alltags mit einer Erkrankung. Dadurch werden krankheitsbedingte 
Belastungen reduziert und soziale und psychische Folgeprobleme einer Erkrankung 
aufgefangen. 

• Teilnehmende machen die Erfahrung, dass sie andere Betroffene unterstützen können. 
Dies stärkt die Selbstwirksamkeitsüberzeugung zusätzlich.

• Teilnehmende in Selbsthilfegruppen nehmen die professionelle Versorgung gezielter in 
Anspruch und kooperieren besser mit den Anweisungen von medizinischem 
Fachpersonal.

• Die Teilnahme an Selbsthilfegruppen fördert somit das Selbstmanagement und die 
Gesundheitskompetenz von Patientinnen und Patienten.

• Dies entlastet wiederum betreuende Angehörige und medizinisches wie auch 
psychosoziales Personal.
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→ Eine umfassende Literatursammlung für den deutschsprachigen Raum findet sich im Weiteren auf www.nakos.de/Informationen/Fachwissen
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